Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Oktober. Dem Staate ſekretär 
des Reichspoſtamts Dr. Strphan iſt aus dem 
Hofmarſchallamt folgendes Schreiben zugegangen: 

Baden-Baden, den 8. Oktober 1881. 
Euer Exzellenz 

werden aus den ſeiner Zeit dem Reichspoſtamte 
mitgetheilten Programmen gewiß erſehen haben, 
wie ausgedehnt und komplizirt die diesjährigen 
Reiſen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zur 
Abhaltung von Truppenbeſichtigungen ac. geweſen 
ſind. Die Einhaltung der durch die Programme 
im Voraus beſtimmten Zeiten und Bewegungen 
hat ſich aber bei allen betreffenden Gelegenheiten 
nur durch die präziſe Mitwirkung der öffentlichen 
Verkehrs anſtalten errtichen laſſen, jo daß Se. Ma⸗ 
jeſtät mit zahlreichen Gefolge die Reifen überall 
ohne Aufenthalt und Unfall haben zurücklegen kön⸗ 
nen. Ins beſondere haben tabet an die Ew. Er- 
zellen! untergebenen Organe der Poſt und Tele- 
graphie nicht allein im brleflichen und Depeſchen 
verkehr, ſondern auch zur Bereithaltung zahlreicher 
Fuhrwerke, welche ſonſt der Poſt nicht mehr zur 
Verfügung ſtehin und nur mit Ueberwindung vie- 
ler Schwilrigleiten in der erforderten Zahl und 
Qualität zu beſchaffen waren, außergewöhnlich 
hohe Anſprüche geſtellt werden müſſen. 

Trotzdem wurde den Anforderungen ſeitens 
der bethelligten Ober⸗Poſtdirektionen zu Hannover, 
Danzig, Bromberg. Kiel und Hamburg reſp. der 
dam t beauftragten Inſpektionsbeamten wit großer 


Iſt dies einerſeits die günſtige Folge der für 
folge Gelegenheiten von Ew. Exzellenz in dan⸗ 
kenswerther Weiſe gegebenen allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften, ſowie der ganzen Organiſation, jo darf 
doch auch die pröziſe Ausführung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der dawit beauftragt geweſenen Organe 

7 nicht verkannt werden. a 

Zus Zum beſonderen Vergnügen gereicht es mir 
daher und zwar zugleich im Allerhöchſten Auftrag 
Sr. Majeſtät des Katſers und Königs die voll 
Anerkennung und Zufriedenheit über dieſe Leiflun- 
gen auszudrücken, indem ich die angenehme Auf 
gabe erſülle, Ew. Exzellenz davon ganz ergebenſt 
in Kenntniß zu ſetzen. 

gez Graf v. Pückler. 

— In der geſtrigen Sitzung des bleibenden 
Aus ſchuſſes des deutſchen Handels tages wurde be ⸗ 
ſchloſſen, eine Kommiſſton, die von den Handels- 
kammern von Berlin, Krefeld und Mannheim er⸗ 
naant werden fol, zur Ausarbeitung eines ge⸗ 
meinſamen Schemas für die Anordnung der Jah- 
res berichte der Handelölammern niederzuſetzen. Auf 
die Tages ordnung der nächſten Plenarverſam mlung 
des Handelstagte, die am 9. und 10. Dezember 
d. J. hier ſtattſinden wird, werden geflelt: Das 
Tabakmonopel und die Beſchwerden über die 
Straßburger Tabakmanufaktur, ferner Berathung 
betreffend den Einfluß der im Eiſenbahnweſen ein ⸗ 
getretenen Aer derungen auf die Leiſtungen und 
Tarife im Güterverkehr. Ein von mehreren Mit- 
gliedein des Handelstages eingebrachter Antrag, 
die Frage „Export und Aus wanderung“ auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, wurde für nicht opportun 
erklärt und ſollen die Antragſteller von den Grün⸗ 
den, welche den bleibenden Aus ſchuß dei dieſer 
Entſcheidung beſtimmten, in Kenntniß geſetzt und 
eventuell um eine weitere Vorbereitung der Frage 
erſucht werden. Schließlich wurde tin Antrag 
Leipzigs, welcher die Reviſton des ſtatiſtiſch en 
Waarenverzeichniſſes und die etwaige Ausdehnung 
der ſtatiſtiſchen Deklaration auf den Werth der 
ein- und aus gehenden Güter der Begutachtung der 
Handelskammern zu unterbreiten bezweckt, ange⸗ 
nommen. 

— Der Hürſtbiſchof von Breslau, Dr. Hein⸗ 
nich Zörſter, deſſen geſtern erfolgten Tod wir ge⸗ 
meldet, iſt einem akuten Lungenkatarrh erlegen. Er 
war am 24. November 1800 zu Großglogau als 
Sohn armer Eltern geboren und hätte demnach 
in wenigen Wochen ſein 81. Lebensjahr vollendet. 
Hörſter ſtudirte in Breslau Theologie, wurde 1825 
zum Prieſter geweiht, bekleidete dann nach einan- 
der die Stellen eines Kaplans zu Liegnitz und 

und Pfarrers zu Landshut und wurde 1837 
Domkapitular, erſter Domprediger und Inſpektor 
des Klerikalſeminars zu Breslau. In dieſer Stel- 

1 lung begründete er feinen Ruf als einer der be 
sh deutendſten Kanzelredner der katholiſchen Kirche in 
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Sonnabend, d 


Deutſchlar d. 
„deutſch⸗katholiſchen“ Bewegung trat er als ent⸗ 


Oktober 1881. 


drr, 


Der von Schleſten ausgehenden als Tag, an welchem die Entrevue flattfinden ſoll 
— allerdings minder authentiſch — der 27. d. 


ſchtedener Vorkämpfer dee ꝛömiſch⸗katholiſchen Kir- Mt. Ale wahrſcheinlich gilt es, daß König Hum- 
chenthums entgegen. Im Sommer 1848 ward er bert auch nach Berlin, beztehungsweiſe Baden rei- 


in die Natlonalverſammlung zu Frankfurt gewählt, 
im Mai 1853 wurde er Fürſtbiſchof von Bres⸗ 


lau. Auf dem vatikaniſchen Konzil gehörte Förſter 


ſen werde, 


um dem Kalſer Wilhelm einen Beſuch 
abzuſtatten. 


Die bevorſtehende Entrevue bekundet ohne 


zur Oppoſttion gegen das Unfeb barkeitedogma, Zweifel die Abſicht des Königs von Italien, feine 
ſtimmte am 13. Juli 1870 mit 87 anderen Bi- Stellung gegenüber Oeſterreich zu klären und Ita⸗ 
ſchöfen gegen das Dogma und verließ mit ver lien der Iſoltrung zu entreißen, in welche es im⸗ 


Mehrheit derſelben nach dem Proteſt vom 17. Juli 
Rom. Den Fuldaer Hirtendbiief vom 31. Auguſt 
unterſchrieb er allerdings nicht, unterwarf ſich in⸗ 
deß bald und ſchritt bereits im Oktober gegen die 
Breslauer hrologiſche Fakultät mit ſtrengen Cen⸗ 
ſuren ein. Natürlich beſaß er nun auch nicht die 
Energie, ſich der Oppoſttion der ultramontanen 
Partei gegen dle priußiſchen Maigeſeße zu entzle⸗ 
hen; er wurde wegen untirlaſſener Anzeige von 
Pfarr beſetzungen mehrſach zu Geldſtrafen verur- 
theilt, gepfändet und verfiel der Temporalienſperre. 
Als dann ſpäter beim kirchlichen Gerichtshof das 
Abſetzungsverfahren gegen ihn eingeleitet und feine 
Verhaftung ar geordnet wurde, entzog er ſich der⸗ 
ſelben durch die Flucht nach Sohannisberg im 
öſterreichiſchen Theil feiner Didgefe. Die Anzeichen 
für den Kan oſſagang der Staatsgewalt und den 
Triumph des Ultramontanismus zu ſehen, war 
ihm noch beſchleden und es unterliegt kaum einem 
Zweifel, daß Dr. Förſter, wenn er noch einige 
Zeit gelebt hätte, feine Rücklehl in das fürf- 
biſchöfliche Palais zu Breslau hätte feiern können. 


Die katholiſche Hiararchie verliert in ihm eine ihrer 


glänzen dſten Leuchten; auch am preußliſchen Hofe 
war der Verſlorbene lange Zeit eine ſehr geſchäßzte 
Perſönlichkeit. 

— Nach der „N. Pr. Ztg.“ fol cine Nach⸗ 
forderung zur Deckung der Koſten für die Wılt- 
aus ſtellung in Melbourne erforderlich werden. Die 
im Etat 1880 —81 für dieſe Ausſtellung ausge- 
worfene Summe von 300,000 Mark ſoll bedeu- 
tend überſchritten fein. 

— Nach ber „Köln Ztg.“ find vie Verhand⸗ 
lungen mit Holland wegen eines Vertrags zum 
Schutz des geiſtigen Eigenthums, welche früher 
ohne Ergebniß verliefen, wieder aufgenommen 
worden. 

— Die Thatſache der Zuſammenkunſt des 
Herrn Gambetta mit dem Fürſten Bismarck wird 
letzt auch von den Organen anerkannt, die ſte 
lange beſtritten haben Es hat ſich gezeigt, daß 
die Nachrichten je „authentiſcher“ fie waren, um 
jo mehr der Wahrheit entbehrten; der Umſtand, 
daß man ſich gegerſeitig Schweigen zugeſichert 
hatte, macht das erklärlich. Der „Bohemla“ wird 
von bier gemeldet, von maß gebender Seite werde 
das Inlognito Gambetia's jitzt noch zıfpektint und 
jo lange geachtet werden, bis Gam betta von ſelbſt 
das Aufgeben des Inkognſtos für angezeigt halle. 
Vermuthlich iſt der Ankündigung dieſes Vorganges 
tine beſtimmte Rolle im Feldzugsplan Gambelta's 
angewieſen; ſte mag dazu beſtimmt ſeln, biejeni- 
gen zu beruhigen, die in der Uebernahme der Re- 
gierung durch Gambetta das Signal zum rurspät- 
ſchen Kriege ſehen. Neuerdings taucht noch die 
Lisart auf, die Zuſammenkunft habe nicht in Var⸗ 
zin, ſondern in Friebricheruhe ſtattgefunden. Man 
will nach ſorgfältiger Vergleichung der Daten und 
Fremdenliſten die Spur Gambetta's zwiſchen Ham⸗ 
burg und Stettin vom 26. bis 28. September 
verloren haben, während die zwölf hieſigen Poll 
zeibeamten, welche den Bewachungsdlenſt in Brie 
drichsruhe verſthen, wenn der Reichskanzler ſich 
dort aufhält, am 26. September dorthin abtzegan⸗ 
gen find. Unſeres Erachtens war die Frage be- 
reits gelöſt, als es ſich berausftellte, daß Gambetta 
die beiden Bismarck ſchen Landſitze auf feiner Eifen- 
bahntour paſſlet hatte, denn daß der leitende fran⸗ 
zoͤſiſche Politiker nicht hunderte von Meilen reiſte, 
um an dem Reichskanzler vorbeizufahren, erſchien 
für jeden, der in Gam betta einen ernſthaften Mann 
fieht, abſolut aus geſchloſſen. Wir haben uns des⸗ 
halb durch die autheutiſchſten Dementis auch nicht 
im Entfernteſten ſtören laſſen. 

— Der Beſuch des Königs von Italien bei 
dem Kaiſer von Oeſterreich iſt in greifbare Nähe 
gerückt. Graf Robilant, der italieniſche Botſchaf⸗ 
ter am Wiener Hofe war der Träger der diesbe⸗ 
züglichen Vorſchläge König Humberts, die in Wien 
eine ſympathiſche Aufnahme fanden. Als Ort der 


Zuſammenkunft wind allgemein Wien genannt, 


mer mehr gerathen iſt. In Oeſterreich macht ſich 
eine ſichtliche Befriedigung darüber geltend, es be⸗ 
kunden dies deutlich die in der dortigen Preſſe 
hervorgetretenen Auslaſſungen. Ein Artikel der 
„Opinlone“ begrüßt die bevorſtehende Zuſammen⸗ 
kunft beifällig und betont, Italten und Oeſtrrreich⸗ 
Ungarn hätten viele gemein ſame Intereſſen zu wab- 
ren. Das Blatt erinnert ſodann an bie berzliche 
Begegnung, welche ſeiner Zeit der Kaiſer von 
Oeſterreich und der König Victor Emanuel hatten, 
und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die bevor⸗ 
ſtehende Entrevue den ſelben herzlichen Charakter 
haben werde. 

In der Reiſe des Königs Humbert nach Wien 
darf man auch in Deutſchland den Beweis dafür 
ſehen, daß Italien zu einer friedlichen und loya⸗ 
len Politik auf dem Boden der beſtehenden Ver 
träge entſchloſſen iſt. Auch wir begrüßen es gern 
auf dieſem Wege, den wir für den für Italien 
allein heilvollen Halten. Daß die Reiſe des Kö⸗ 
nigs von Italien ihren Abſchluß in Berlin finden 
wird, iſt ein ſehr nahelitgender Gedanke, doch 
ſcheinen noch Fragen perſönlicher Natur dabei zu 
berückſichtigen zu ſein. 

Aus einem kleinen klerikalen Blatt- 
Balerns, das von einem der „extremen“ ulttamon- 
tanen Landtagsab geordneten redigirt wird, erfährt 
man jetzt, daß die Extemen vor der Landtage 
eröffnung in einer Verſammlung aller klerikalen 
Mitglieder der zweiten Kammer den Vorſchlag all- 
gemeiner Mandate niederlegung der Klerikalen mach⸗ 
ten: es ſollte dadurch bekundet werden, daß die 
letzteren mit dem Miniſterlum Lup nicht verhan⸗ 
deln wollten, wodurch die Urheber des Vorſchlage 
daſſelbe zum Rücktritt zu zwingen hofften. Der 
Plan ſcheiterte am Widerſpruch der „gemäßigten“ 
Klerikalen, und in Folge deſſen erfolgte die Tien⸗ 
nung in zwei Fraktionen. 

Ausland. 

Paris, 20 Oktober. Gambetta hält noch 
tamer an der Hoffnung feſt, daß die Mehrheit des 
Senates ſelbſt zu einer mäßigen Senatöreform die 
Hand bieten und der Abſchaffung der lebensläng⸗ 
lichen Senatoren, ſowie einer gerechteren Berthei- 
lung des Senatorenwahlrechts unter die Gemein⸗ 
den zuſtimmen werde. Die „Rep. fr.“ tritt da 
her dafür ein, daß Senat und Deputirtenkammer 
zu einem Kongreß zuſammentreten, was behufs der 
vorzunehmenden Berfaljungsänderung nöthig fein 
würde Die Aufgabe des Kongriſſes würde vor⸗ 
her durch übercinſtim mende Beſchlüſſe beider Kam- 
mern zu begrenzen ſein. Ferner befürwortet die 
„Rep. fr.“ vie Errichtung eines beſonderen Mini- 
ſteriume der Künfte. 

Aue Saumur, 17. Oktober, wird gemel- 
det: „In der vorigen Nacht durchzogen einige 
vietzig Schüler der Kavallcrieſchule nach einem 
eichlichen Trinkgelage. in welchem die Ankunft der 
neuangikonmenen Schüler gefeiert wurde, unter 
Abſingung von ſchmutzigen und den Präſidenten 
der Republik und den Kriegs miniſter verunglim⸗ 
yfenden Liedern die Straßen der Stadt. Die Un⸗ 
ſuchung iſt angeordnet.“ 


Provinzielles 

Stettin, 21. Oktober. Wir ſind bereits in 
der Lage, unſern Leſern eine ganze Blüthenleſe 
aus der vom 20. Oktober datirten „Stettiner 
Interims Zeitung“ zu bringen. Da wird zunächſt 
für die konſervative Sache Propaganda gemacht 
und auch den Nationalliberalen ein allerdings nur 
verſchämter Weihrauch geſtreut, wohl in der einzi⸗ 
gen Abſicht, einige derſelben noch zu locken; wie 
wir fürchten, vergebliche Mühe! Auch die am 
meiſten rechts ſtehenden der Nationalliberalen un 
ſerer Stadt haben den Wahlaufruf für Herrn 
Schlutow unterſchrieben. Die Herren werden es 
ſich dann nun allerdings auch wohl gefallen laſſen 
müſſen, daß ſchon morgen vielleicht in der „Inte⸗ 
rims⸗Zeitung“ über fie hergezogen wird. Dann 
wird erzählt, die hervorragend ſten Mitglieder der 
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Stettin, Kirchplaß Nr 3 


Wee 
— 


hieſtgen Fortſchrittspartel wären für Schlutow ein- 
getreten. Man ſteht, es kommt der „Interims⸗ ö 
Zeitung“ auf eine Un wahrheit nicht ar. 0 
Die hieſtge Fortſchrittspartei hat ganz im Gegen⸗ 
theil erklärt, ſich zu Schlutow's Wahl rein . 
paſſiv verhalten zu müſſen, ja le hat denſelben 

in der bekannten von Dr. Amelung und dem ger 
ſammten Vorſtande des Fortſchrittsvereins unter⸗ 
zeichneten Erklärung aufs Heftigſte angegrif⸗ 

fen. Allein was thut der „Interims Zeitung“ a 
eine ſolche Kleinigkeit, fie tiſcht gleich noch eine 3 
weite Unwahrhelt auf: Gegner und 
Freunde hätten ſich in Herrn Schlutow geirrt. a) 
Wir bedauern, dem gegenüber konſtatiren zu ma 
ſen, daß Herr Schlutow ſich als Liberaler und 
ſtets als Freihändler aus geſprochen. Wer fh 
daher in ihm nicht tren wollte, konnte 5 
ſich über feine Stellung überhaupt nicht irren. 
Wie erklärt es ſich denn ſonſt auch, daß die 
größte Zahl derjenigen Herren, welche vor drei 
Jahren den Herrn Schlutow den Wählern em⸗ 
pfahlen, jetzt wieter unter dem Aufrufe für den⸗ 
ſelben verzeichnet find ? Nicht Herr Graßmann al⸗ 
lein, die Herren Bürgermeiſter Steruberg, Stadt⸗ 
rath Schmidt, Kommerzienrath Carow und viele 
andere haben vor drei Jahren Herrn Schlutom 
den Wählern empfohlen, fle empfehlen ihn jept 5 
wieder, fie haben ſich alſo ni ht in Herrn Schlu. 
tow geirrt. 5 * 

In einem weiteren noch geharniſchteren Ar⸗ 
tikel greift die „Interims Zellung“ dann die Ver⸗ 
ſammlung der „ſogenannten“ Bürgerpartei von 
Mittwoch Abend an. Es iſt ja offenes Geheim⸗ 
niß, daß die Herren, welche die „Interims » Zei 
tung“ protegiven, die Hoffnung gehegt haben, die 
Bürgerpartei mit fi fortreißen zu können; daß 
fe ſogar durch zahlreiches Erſchtinen in der erſten 
Berſammlung verſucht, dieſelbe zu majoriſtren. Die 
Enttäuſchung und die dadurch hervorgerufene Wuth 
gegen die Bürgerpartei ſprechen daher aus jeder 
Zeile. Da wird der Bürgerpartei vorgeworfen, 
die Bürgerverſammlung jet ſemitiſch geworden, bie 
Herren, welche 1878 die Bürgerverſammlung im 
Deutſchen Garten zu ſprengen verſucht, hätten in 
überwiegender Zahl jetzt den Saal gefüllt, fie hät⸗ 
ten ohne Ausnahme Einlaß karten erhalten u. f w. 
Die Herren von der Mitternachtszeitung — par- 
don Interimszeitung mögen ſich beruhigen. Die 
Bürgerpartel kennt die Herren Fiſcher, Sänger, 
Langhoff u. f. w., welche vor drei Jahren in 
ihre Verſammlung eindrangen, ſehr wohl, und fie 
hat keinem berjelben den Einlaß gewährt, we⸗ 
der einem Juden noch cinem Chriſten. Die Bür⸗ 
gerpartei kennt aber auch die Herren, welche die e⸗ 
meal in ihre Verſamm lung einzudringen ſuchten, 
nicht minder gut, und fle hatte keineswegs Luft, 
ſich von dieſen eine Naſe drehen zu laſſen. Hatte 5 
fie gegen die Störinfriede vor drei Jahren ſich n 
ſchützen gewußt, jo hat fie auch diesmal denſelben 
leinen Einfluß auf ihre Entſcheidung geſtattet, auch 
nicht dem Herrn Andrat-Roman, der im Beſitze 
einer ihm angeblich „durch die Poſt zugeſchickten“ 
Karte war, die aber nicht von den beauftragten 
Mitgliedern der Partei ausgeſtellt und daher von 
Herin Andrae-Roman oder irgend einer Mittels 
pirſon erſchlichen war. 

Dann werden einige Kurioſa erzählt, von dem 
„anſtändigen“ Herrn Andrae Roman, von der an⸗ 
geblichen Aehnlichkeit der Herren Dr. Graßmann 
und Wilh. Will, von denen die Herren der Mit⸗ 
ternachtsjeillung — pardon der Interimszeitung 
wohl allein wiſſen, was ſie mit der Reichstags⸗ 
wahl zu thun haben. 

Dann kommen endlich die Retourkuſchen! 
Schon Herr Balzer glaubt in ſeiner Donnerftage- | 
Rede den Kautſchukmann zurückgeben zu können, 
die Herren von der Mitternachtszeitung — par- 
don der Interimszeitung möchten gerne das ger 
flügelte Wort von der „Macht der Verhältniſſe“, 
das Herrn Baltzer fo unbequem geworden, auf 
die Bürgerpartei und deren Führer übertragen. 
Es wird ihnen nicht gelingen! Die Herren Geg⸗ 
ner haben es wahrlich an Usberredunge künſten, an 
Verſprechungen, an zarten Andeutungen ſo wenig 
fehlen laſſen, daß wenn Here Graßmann oder die 
Bürgerpartei irgendwie für die „Macht der Ver⸗ 
haͤltniſſe“ zugänglich geweſen, dieſelben ſicherlich 
mit ihnen gegangen ſein würden! Unglücklicher 
oder vielmehr glücklicher Weiſe ſteht aber ſowohl 
die Bürgerpartei als wie ihr Führer völlig unab⸗ 
hängig da, die Partei iſt daher auch völlig ihre 


[ eigenen Wege gegangen. Die Verſuche, fie durch 
die „Macht der Verhältniſſe“ auf einen andern 

Standpunkt ſchieben zu wollen, find mißlungen; 
5 die Partel hat ſich, nachdem ſie ſowohl Redner für 
{ Schlutow, wie Redner für Baltzer angehört, mit 
2 großer Majorität für die Wahl des erſteren ent⸗ 
2 ſchieden und zwar ohne, daß irgend eine bedeu⸗ 
8 tendere Oppoſition bereits den Saal verlaſſen hätte. 
a Wir zweifeln nicht, daß die Bürgerpartei auch fer- 
4 ner dieſe ihre Unabhängigkeit und freie Stellung 
3 zu wahren und allen Einflüſterungen gegenüber, 
mögen fie von rechts oder links kommen, aufrecht 
zu halten wiſſen wird. 

Die „Interims-Zeitung” bringt endlich noch 
den am Mittwoch Abend vor dem Wolff'ſchen 
Lokale verbreiteten Aufruf der Antiſemiten! Die 
Redaktion bemerkt dazu, „daß ihr der Verbreiter 
dieſer Blätter völlig unbekannt iſt“. Wir können 
. derſelben die Aufklärung geben, daß ſie darüber 
8 ſicherlich Näheres bei einzelnen Arbeitern des Herrn 


. Baltzer wird in Erfahrung bringen können. 
7 Stettin, 22. Oktober Die „Neue Stettiner 
Zeitung“ ſchreibt: In der geſtrigen Verſammlung 


in fe Saal beklagte ſich der Kandidat 
der Konſervativen, Herr Baltzer, 
daß ſeine früher gehaltenen Reden in der Prrſſe 
nur unvollſtändig oder entſtellt wiedergegeben feien. 
5 Wir laſſen dahingeftilt, ob es für Herrn Baltzer 
ein Nachtheil war, wenn feine bis herigen Atuße⸗ 
ungen nur auszugs wetſe mitgetheilt wurden; um 
aber einem ähnlichen Vorwurf die Spitze abzu⸗ 
— brechen, geben wir trotz des umfänglichen Berichtes 
8 über die geſtrige Verſammlung in der heutigen 
5 a NMorgenaus gabe die Aeußerungen des Herrn Baltzer 
nachſtehend noch ausführlicher wieder, weil wir es 
äaallerdinge auch im allgemeinen Intereſſe für wün⸗ 
ſchenswerth halten, daß bie Waͤblerſchaft nähert 
Becekanntſchaft mache mit dem Manne, den die 
. en von der konſervatlven Partei ihr zumuthen, 
als Vertreter Stettins in den Reichstag zu ſenden. 
. Herr Baltzer alſo meinte, er komme aus 
12% der Arbeit, aus dem Komtoie dirtkt zu Arbeitern, 
nud als Arbeiter wolle er zu ſeinesgleichen ſpre⸗ 
cken; er ſei es zwar gewöhnt, daß feine Aeuße⸗ 
rungen in der Priſſe und von feinen Gegnern bis 
nur Entſtelung verdreht würden, aber daß man fo 
weit gehen würde, ihm zu ſagen, er jet ein „Kaut⸗ 
ſchukmann“, das dabe er nicht erwartet. Er jet 
kein Politiker und könne keine glänzenden Reden 
halten, aber wenn man ihm vorwerſe, er habe feine 
Meinung geändert, ſo ſei das nicht wahr, ſondern 
Fd Lüge! Schon im Jahre 1848, als die 
emokraten den König und feine Familie bedrängt 


1 
Ni Yin 


hätten, habe er feſt zu denſelben gehalten und 
damals habe Stetiin konſervativ gewäblt. Er fet 
aus dem Wolke, ſei als armer Knabe eingewandert, 
ſeei im Jahre 1849 noch tin ſehr junger Mann 
geweſen und habe ſich deshalb im öffentlichen Le⸗ 
bien nicht hervorgedrängt. Der liebe Gott habe 
ihn ja in ſeiner Arbeit geſegnet, aber er wiſſe, 
wie es einem Arbeiter zu Muthe feiz er ſel aus 
dem Volke und habe ein Herz für das Volk und 
wolle etwas für daſſelbe thun. Die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft hätten hier einen Wahlaufruf er- 
Affen für Herrn Schlutow, und es nehme ſich fait 
ſo aus, als ob fie die ganze Kaufmannſchaft 
waren; er (Mebner) gehöre doch auch dazu und 
habe den Aufruf nicht unterzeichnet. Ja vor drel 
Jihren habe er für Schlutew energiſch agitirt und 
ſei von den Kaufleuten angefeindet worden, als er 
fie gebeten, doch für einen der ihrigen zu ſtimmen 
Seht haben fle endlich eingefehen, daß er Recht ge⸗ 
hakt habe. Er jet ja auch Kaufmann und von 
ganzer Seele Kaufmann und er müſſe geſtehen, 
Herr Schlutow habe ja für den Kaufmann ſehr 
viel gethan und daher könne er ſchon mit ihn zu⸗ 
| frieben fein; aber er habe auch ein Herz für das 
Blok und der Puls ſchlag des Volkes ſage ihm, es 
müſſe etwas für daſſelbe geſchehen. Herr Schlu⸗ 
tom, der ja gewiß ſein lieber Freund und für ben 
er vor drei Jahren mit ganzer Scecle tingetreten 
ſel, als er noch nicht Kommerzienrath war, habt 
18 für das Volk gethan; er habe die Borla- 
gen, durch welche die Regierung dem Arbelter, dem 
Handwerker habe helfen wollen, abgelehnt, die Vor⸗ 
lagen der Regierung unſeres Kaifers I Us ſer Kal. 
fer habe eingeſehen, daß es nicht jo welter gehen 
Tine, und da habe er den Fürſten Bie marck ge⸗ 
kiufen und zu ihm geſagt : „ Wir müſſen um⸗ 
kehren; für die Großen haben wir 
fleht genug gethan, nun wollen wir 
Auch etwas thun für die Kleinen!“ 
Da habe Fürſt Blemarck „einen 
Schred bekommen und habe feine 
Mintſter berufen und habe das In- 
nungegeſetz eln gebracht und dae 
Unfallverfigerungs-Gejeh. Dem 
Huürſt Biemarck habe ein Herz für die Armen und 
unſer Kalſer habe ein Heiz für den Arbeiter (Ruf: 
alfer weglaſſen!) Her Balß er: 
as habe er nicht nötkig, das ſei jein Recht. 
ar Graßmann habe ihm feine Stellung zum Ta⸗ 
klemonopol vorgeworfen, aber garz mit Unrecht. 
Er jet ein Gegner dis Monopols und aller Mo 
nopole, und Jeder müſſe ein Gegner des Tabale⸗ 
al onopols fein, der gein eine gute Pfeife rauche 
und eine ſchöne Cigar e Aber er ſage ſich, wenn 
die Regierung deſſelben bedürfe, 
um damit den Bedrängten zu hel⸗ 
fen, dann müffe er für daſſelbe 
Um men. Her Graßmann habe, um frine Bür⸗ 
tet zu ködern, geſagt, daß er (Graßmann) 
Umſtänden auch für daſſelbe ſtimmen lönne, 
nämlich alle direkten Steuern erlaſſen wür⸗ 
Herr Graßmann habe ihm überhar pt vor⸗ 
worfen, er ſei ſeiner lleberztugung untreu ge 
tden und habe nichts für die Börgerpartel ge⸗ 
Das jet aber uicht wahr; er habe ſtets 
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auch in kommunalen Fragen mit Herrn Graßmann 
geſtimmt und habe ihm auch Geld gegeben, doch 
davon ſpreche er zicht gern! Und er glaube auch, 
daß die Bürgerpartei nicht jo ohne Weiteres mit 
Herrn Graßmann gehen werde. Er babe ſich 
ſchwer entſchloſſen, das verantwortungsvolle Amt 
eines Abgeordneten zu übernehmen und habe lange 
gezögert, aber ſie (die Anweſen den) 
hätten ihn gerufen und der Puls⸗ 
ſchlag des Volkes ſage ihm, daß er 
nicht länger zögern dürfe. 

Das war is, was im Weſentlichen 
Her Baltzer geſtern ſagte, und ber Leſer möge 
glauben, daß die immer wiederkehrenden Wendun⸗ 
gen wie „Herz für das Volk“ und „Puls ſchlag 
des Volkes“ auf eine mangelhafte Berichterſtattung 
zurückzuführen ſeien. Sollte aber dennoch tine oder 
die andert Redeblume vergeſſen fein, jo wolle uns 
der Herr Redner dies zu gute halten; es war ſelbſt 
für das beſte Gedächtniß zu viel! So viel Kan⸗ 
didatenreden uns ſchon in unſerer langjährigen 
publiziſtiſchen Praxis bekannt geworden ſind: wir 
jagen nicht zu viel, daß uns etwas Dünfiigeres 
noch niemals zu Geſicht gekommen It. Mit Heren 
Baltzer als Politiker zu rechten, iſt aus dem 
einfachen Grunde nicht möglich, weil in ihm keine 
Spur davon zu finden if. Herr Baltzer iſt ein 
offener ehrenwerther Charakter; aber das Ver dienſt 
fein Herz auf der Zunge zu tragen, legitimirt noch 
nicht zur Würde tines Volke vertreters. Was im 
Priva leben ein Verdienſt, iſt in der Politik häufig 
eln Fehler. Herr Baltzer iſt ein Frtund der Re- 
gierung unter allen Umſtänden! 
Sein „Herz“ treibt ihn dazu, von je herz er 
kann nicht widerſtehen; trotzdem dits Herz für die 
Armen, für die Arbeiter, für das Volk ſchlögt. 
Herr B. kann ſich, ſcheint es, nicht einmal die 
Möglichkeit vorſtellen, daß ihn dieſe ſich häufig 
widerſprechenden Neigungen in einen Konflikt der 
Pflichten bringen. Wenn dies geſchieht, dies ver⸗ 
ſichert er im Voraus, wie z. B. beim Tabaksmo⸗ 
nopol — fo wird er allemal auf Seiten der Re- 
gierung ſtehen! Das iſt der Kandidat, 
den die Konſervativen unſerer 
Stadt pröjentiren Man kann die Un⸗ 
befangenheit nicht weiter treiben. Den konſervati⸗ 
ven Herten aber, die in letzterer Zeit nach langer 
Zurückgezogenhelt plötzlich jo geräuſchvoll cuf der 
offentlichen Schaubühne wieder auftauchen, kann 
man unſeres Erachtens den Vorwurf ncht erſparen, 
daß fie durch ihre thörichten Lockungen und ſieges⸗ 
gewiſſen Vorſplegtlungen einem ehrtnwer then Pil 
vatmann, der nach feiner eigenen Versicherung nicht 
den geringſten Beruf zum Politiker hat, dennoch 
aber den unaufhötlichen Einflüfterungen angeblicher 
Freunde ſchließlich Gehör ſchenkte, zu tiner Poſillon 
verhelfen, die ſelber einzunehmen fir angenſcheinlich 
die begründeiſten Bedenken batten. 

So die „Neue Stettiner Zeilung“. Wir ha⸗ 
ben dem kein Wort wetter beizufügen, ba der Bericht 
völlig der Wirklichktit entſpricht. Es iſt uns lieb, 
daß ein uns fo fern ſtehendes Blatt, wie die 
„Neue Stetliner Zeitung”, dieſen Bericht gebracht; 
Herr Baltzer wird uns jebt nicht beſchuldigen kön⸗ 
nen, daß wir feine Worte entſtellt. Es wird aber 
jetzt auch wohl ein Jeder ſehen, warum wir und 
mit uns auch zahlreiche Konſervattve ſich völlig 
außer Stande ſehen, für Heun Baltzer zu flimmen. 
Auch wir bedauern aufrichtig, deß Herr Baltzer 
falſchen Einflüſterungen fo nachgiebig gefolgt und 
ſich eine Rolle hat aufdrängen laſſen, der er nicht 
gewachſen. 

Wir ſchätzen Herrn Baltzer als Privatmann 
durchaus hoch! Als Politiker iſt er leider ein 
preisgegebenes Opfer klügerer im Hlutergalt ver⸗ 
bliebener Paiteligänger. Was den von Herrn 
Baltzer angeregten Geldpunkt anbetiifit, fo erken⸗ 
nen wir gern an, daß dirſelbe am 28. April 
1880 40 Mk. und am 18 Februar cr 50 Mt., 
im Ganzen alſo 90 Mark als Verhülfe zur Bür⸗ 
gerpautet gegeben; dem ſleht übrigens gegenüber 
die für die letzte Stadtverordnetenwahl in Grün⸗ 
hof, in welcher dle Herren Ladwig, Baltzer und 
Lehmann kandidirten, von der Bürgerpartei an 
Droſchken u f. w. aus gegebene Summe von eilwa 
160 Mk. 

— Die „Kölniſche Zetiung" macht zu den 
Wahlen eine beherzigenswerthe Bemerkung, indem 
ſte ſchreibt: 

Jede einzelne Stimme, welche für 
einen Liberalen Kandidaten gewonnen wird, hat 
ihren nicht zu unterſchäßenden Werth auch dort, 
wo das Ergebniß der Wahl in dem betreffenden 
Wahlkreiſe dadurch nicht verändert wird. Die 
Stimmen, welcht auf ſämmilſche Kanbipaten jeder 
einzelnen Partei im ganzen Reiche fallen, werden 
belanntlich zuſammengezählt, und die Anordnungen, 
welche die Reglerung getroffen hat, laſſen erken 
nen, daß der Wahlſtatiſtik diesmal ein beſonderes 
Gewicht beigelegt wird. In dieſer Beztehung 
ſtehen alle Abſchattungen der liberalen Partei einig 
zuſammen, damit die Regierung erkenne, ob Zen⸗ 
trum und Deutſchkonſervattiye in der Bivölkerung 
an Zuſtimmung noch gewinnen oder ſchon verlle⸗ 
ren. Eine Belehrung hierüber hat für dle Ent- 
ſchtidung des Kanzlers in der Frage, wo er feine 
Mehrheit ſuchen ſoll, große Bedeutung. 

— (Perſonal- Chronik.) Der Riftergutsbe⸗ 
ſißer, Wirkliche Geheime Rath v. Koeller auf Ca- 
row iſt auf einen ſechsjährigen Zeitraum zum Di⸗ 
rektor ber pommetſchen General Landſchaft und der 
Nittergutsbefiger von Blancken burg auf Zimmer- 
baufen auf denſelben Zeitraum zum General. Land⸗ 
ſchaftsrath der pommerſchin Landſchaſt von Neuem 
gewählt und Allerhöchſt beſtätigt orden. — Es 
find gewählt: 1) für den Anklamer Kreis: der 


Kreis: der Kammerherr von der Lanken auf Plüg- 


gentin definitiv zum Landſchafte - Deputirten und 
der Rittergutsbeſitzer Weſtröm auf Grabow zum 
landſchaftlichen Hülſs - Deputirten. — Im Kreiſe 
Greifenbeig iſt für den Standesamts bezirk Hage- 
now der Schulze Laabs zu Zarben zum Standes- 
bramten und der Gerichtsmann Steltner daſelbſt 
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. 
— Dem Paſtor Hildebrandt zu Retzin iſt die in⸗ 
terimiſtiſche Verwaltung der Superintendenlur der 
Synode Penkun übertragen worden. — Der Paſtor 
Karl Hermann Theodor Zimmermann, bisher in 
Stargard, Synode Rigenwalde, iſt zun Paſtor 
adjunetus in Stroßsborf, Spnode Pyrit ernannt 
und in dieſes Amt eingeführt worden. — In 
Regenwalde iſt der Rektor und Hülfsprediger Hoff⸗ 
mann feit angeſtellt. Am König ⸗ Wilhelms 
Gymnaſtum zu Stettin iſt der Lehrer Guſtav Herr⸗ 
holtz als techniſcher und Elementar⸗-Lehrer definitiv 
angeſtellt. — Am Progymnaſtum zu Gartz a. O. 
iſt die Anſtellung des bisherigen wiſſenſchaſtlichen 
Hülfslehrers Robert Wüſthof als ordentlichen Leh 
rer genehmigt worden. — An der Vorſchule des 
Gymnaſtums zu Greifswald iſt dle Berufung des 
Elementarlehrers Johannts Vauk, bisher zu Kam⸗ 
min l. Pomm., genehmigt worden. — Das Rel- 
torat au der Stadtſchule in Penkun, welches mit 
der dortigen Hülfspredigerſtelle verbunden tft, wird 
zum 1. November d. J. vakant. Die Wlederbe⸗ 
ſetzung deſſelben erfolgt durch den Rittmeiſter a. D. 
Herrn Kammerherrn von der Oſten auf Schlo 
Penkun. — In Stettin iſt die Lehrerin Fel. von der 
Nahmer proviſoriſch angeſtellt. — In Stargard 
iſt der Lehrer und Kantor an der reformirten Ge⸗ 
meinde, Müller, in Luckow, Synode Ueckermünde, 
der Küſter und Schullehrer Kratzke, und in Peene⸗ 
münde, Synode Wolgaſt, der Schullehrer Holz feſt 
angeſtellt. — Die proviſoriſch angeſtellten Lehret 
Reim zu Ball und Lemke zu Scheune ſind feſt an⸗ 
geſtellt worden. — Dee proviſoriſche Lehrer Ewert 
zu Platht iſt feſt angeſtellt worden. — In Stet⸗ 
tin iſt der Lehrer Brietzle, in Altwarp, e 


Ueckermünde, der Lehrer Haberberg, und in Nau 
gand, Kreisſchulinſpeltlon Naagard, der Mittel 
ſchullehrer Daberkow proviſoriſch angeſtellt. — Der 
Lazareth-Verwaltunge-Inſpektor Doogs vom hieſt⸗ 
gen Garniſon Lazarcth iſt zum Ober-Lazareth⸗In⸗ 
ſpektor ernannt worden. 

— Am Sonntag findet zur Feler des 25. 
jährigen Beftebens des Nikolai Krchenchors in der 
Jobannis-Kirche ein von Heren Rob. Lehmann 
arrangirt:®, von den Herren Direktor Kabiſch mit 
den Damen ſeiner Akademie, Direktor Borchardt 


(Violine), Ruſt (Orgel), Georg Lehmann (Harfe) 


und anderen Kunſtfreunden unterſlütztes „Geiſt⸗ 
lichts Konzert“ fort, diſſen Beſuch wir warm em⸗ 


pfehlen möchten, zumal der Ertrag für Zwecke des 


Chors Verwendung finden ſoll 

— Sitzung des Schwurgerichts 
vom 21. Oktober Mit den üblichen Dax- 
kesworten an die Herren Geſchworenen beſchloß der 
Piräſident, Herr Landesgerichto Direktor Hempel, 
heute die 3. diesjährige Schwurgerichtsperlode. Die 
letzte Verhandlung betraf eine Anklage wider den 
Eigenthümer Joh. Friedr. Chrlſt. Brinkmann 
aus Unter Bredow. 

Der Angeklagte beſaß in Unter⸗Bredow, Feld⸗ 
ſtraße 30, ein Gruadſtück, welches mit 13,750 Mk. 
Hypothekenſchulden belaftet und bei der Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Providentia“ mit 19,380 
Mk. verſichert war. In der Nacht vom 12. zum 
13. März d. J. entſtand auf dem Boden dieſes 
Grundſtücks Feuer, welches j doch nach kurzer Zeit 
gelöſcht wurde, ehe es größere Dimenſionen an⸗ 
nahm. Die Brandſtelle war auf einem Boden, zu 
dem nur B. den Schlüſſel führte, außerdem woll⸗ 
ten ihn mehrere Zeugen vor dem Brande in ver⸗ 
rächtlger Welſe auf dem Boden geſehen haben, 
während er ſelbſt ar gab, denſelben fett dem No- 
vimber v. J. nicht betreten zu habin. Die ſcor 
umfangreiche Beweie aufnahme brachte nicht ſehr 
viel Brlaſtendes zu Tage und gaben die Geſchwo⸗ 
renen in Folge diſſen ihr Verbilt auf Nichtſchul⸗ 
rig ab. Es erfolgte demgemäß die Freiſprechung. 
Die Sitzung war erſt um /9 Uhr beendet. 

— Eine intereſſante Sehenswürdigkeit iſt jetzt 
im neuen Raths keller in Augenſchein zu 
nchen; es iſt dito King-Bel, der Alles 
weiß, der technen und ſchreiben kann u. ſ w. 
Auch wir richteten geſtein unſere Schritte zu ihm, 
weniger um einen Bitck in die Zulunft zu thun, 
als unfıren Leſern gewiſſenhaft darüber Bericht zu 
erſtettien, wer King Bel eigentlich if: King Bel 
iſt ein Aulomat, defien Mechanik bewundernswerth 
Auf einem einfachen Tiſch befindet ſich ein 
Kaſten, bei welchem an jeder Seite eine Thür an⸗ 
gebracht iſt, durch die ein Blick in das im Innern 
angebrachte Räderwerk möglich iſt. Auf dieſem 
Kaſten ſitzt in dem Gewande eines Türken der 
Automat, vor ihm befindet ſich ein Pult, auf dem 
die Hände zuhen und auf welchem er ſeine Ant- 
worten nlederſchreibt. Wenn die Handſchriſt des⸗ 
ſelben auch nicht kalligraphiſch ſchön iſt, jo kann 
man dieſelbe doch leicht leſen. Er produzirt ſich 
ferner als Rechenmeiſter und als Karttukünſtler, 
beantwortet allt an ihn gerichteten Fragen mit der 
größten Schnelligkeit und gewährt dadurch eine 
ganz amüfante Unterhaltung Daß er mit Stet⸗ 
tiner Verhältgiſſen ziemlich vertraut iſt, beweiſen 
feine Antworten. Auf die Frage, wer der größte 
Mann Stettins ſei, antwortet er: „Herr v. Ditt⸗ 
mar“; auf bie Frage, wer der kleinſte Mann ſei: 
„Herr Klinkow.“ Ein angehender Politiker frug, 
wer von unferen Zeltgenoſſen die größte Laufbahn 
zurückgelegt bat, und erſuhr, daß dies „Fritz Kä⸗ 
peinick“ if. Auch über das Ergebniß der hleſigen 


— 


Graf von Schwerin auf Ducherow zum laudſchaft⸗ Wahl wußte King⸗Bel genau beſcheld, denn er er, 
lichen Hülfs - Deputisten, 2) für den Rügenſchen klärte auf das Befiimmte, daß Schlutow gewählt 


würde. Auch ironif kann der Automat werden, 
denn auf die Frage, „wer am meiſt en für Stettin 
gethan hat“, entgegnete er: „Ritter ſchaftsbank, 
Quiſtorp 2c“ Wir könnten noch eine Menge ſei⸗ 
ner Antworten verrathen, wir überlaſſen es jedoch 
lieber unſeren Leſern, ſelbſt Fragen an ihn zu 
richten. Sicher wird Jeder, der den Automat 
fießt, vergeblich nach der Triebfeder des Mechanis⸗ 
mus ſuchen, und ſtets wird es ihm ein Räthſel 
bleiben, von welcher Stelle aus der Mechanismus 
in Bewegung geſetzt wird. 

— Der Geſang⸗Vereln der „Stelliner Hand- 
werker⸗Reſſouree“ unter Leitung des Dirigenten 
Herrin Lehrer F. Riecke veranftaltet Montag, 
den 24. d. M., in Wolff's Saal fein erſtes 
Vo ſal-Konzert in dieſer Saſon. Das Programm 
bietet eine reiche Auswahl im Chor- und Solo- 
Geſang und vürfle der Verein, der ih mit Recht 
bei allen Geſangofreunden der größten Beliebtheit 
erfreut, auch diesmal einen großen Zuhörerkrels 
um ſich verſammelt ſehen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Räuber.“ Trauerſp. 5 Akten. 


Vermiſchtes. 

— (Ein brennender Bäckerjunge) Ein Lehr⸗ 
ling eines Bäckermelſters in der Lichtenbergerſtraßte 
zu Berlin wurde am Dienſtag früh um 5 Uhr in 
der Weinſtraße von einem merkwürdigen und ſehr 
gefährlichen Unfall belroffen Der Bunſche hatte 
die Petroleumlaterne, welche die Bäckerjungen früh 
bei ſich führen, an dem Ritmen um den Leib be⸗ 
ſeſtigt. Durch einen unaufgellärten Zufall erplo- 
dirte die Lampe plötzlich und im Nu ſtand der 
Junge in Flammen. Ein Kutſcher ſprang vom 
Bock und warf ſelne Pferbedecke über den Knaben, 


wodurch es gelang das Feuer zu erfliden, bevor 


lebensgefahrliche Verletzungen verurſacht waren. 
Dem Burſchen if aber das Zeug vom Leibe ge- 
brannt und es iſt als ein Glück zu bezeichnen, 
daß er mit leichten Brandwunden davon gekom⸗ 
men iſt. 

— Eine intereſſante Billardwette iſt am 
Sonntag in Berlin zum Beſten von vier armen 
Familien im Oſten der Stadt ausgefochten wor⸗ 
dun. Der Architekt v. L. hatte ſich anheiſchig ge⸗ 
macht, 24 Stunden hintereinander Kegelboule zu 
ſpieltn, und zwar waren, wie die „Staatob.⸗Zig.“ 
mittbeilt, folgende Bedingungen geftellt: Es wurde 
zu Vir geſptelt. Die Gegner v. L o wechſelten 
viermal. Das Spiel begann Sonntag Mittag 2 
Up. Pluſen waren geſtattet don 7 bis 8 Uhr 
Abende, 1—1½ Uhr Nachta, 7—7¼ Uhr Mor- 
bens und 11-11 ½ Uhr Mittago. Der Preis 
der Welte 200 Malk und die Je 
v L. hat glänzend gewonnen und hat in 1357 


Stößen 4059 Pointo gemacht, dabel unt 214 


Pointe verlaufen. Der Dauerſpleler war zwar 
eiwas matt und blaß, befand ſich aber ſonſt ganz 
wohl. Mit je 50 Mk. ſtad am Dlenſtag vier 
blutarme Jamillenväter beſchenkt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 21. Oktober. In dem Hochver⸗ 
rathsprozeß gegen Breuder und Genoſſen warde 
heute das Urthell verkündet. Daſſelbe lautet ge⸗ 
gen Braun auf 2 Jahre 7 Monate Zuchthaus, 
gegen Breuder und Dave auf je 2 Jahre 6 Mo- 
nate Zuchthaus, gegen Jakob! auf 2 Jahre bir 
Monate Zuchthaus, gegen Kriſtupeit und Peſch⸗ 
mann auf je 2 Jabre Zucht aus, gegen Lichten 
ſteiger auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, gegen 
Boll und Dillich auf je 1 Jahr Zuchthaus. Mahr 
wurde zu 3 Monaten und Meßkom zu 2 Jahren 
Geſängutß vrrurtheilt; Baum, CHift, Waſerſtraat 
und die Regel wurden freige pochen 0 

Karlsruhe, 21 Oktober. Der Moßberzog 
i von Baden Baden bier eingetroffen und em⸗ 
pfing Mittags das Bureau der Generalſynove, 
welche Vormittags 10 Uhr geichloſſen worden if. 

Paris, 21 Oktober. e v rlautet, daß nach 
erfolgter Neubildung des Kabinets ein Wechſel in 
den Botſchafterpoſten zu London, Rom und Pe⸗ 
tersburg eintreten ſoll. 

Jür den Allerſtelentatz find ſozitallſtiſche De- 
menſtratlonen auf den Friedhöfen Pere la Chalſe 
und Montmartre, au den Gräbern der 1871 füfl- 
fiten Kommunarbs, projektirt. 

Belgrad, 21. Ottober. Die Kabinetökrifie 
iſt nunmehr beendet. Der Miniſterpräſtdent Pi⸗ 
rotſchanatz übernimmt das Mlniſterlum des Aus- 
wärtigen, Radovic das Jaſtſzalniſtertum und Mia- 
tovie das Finanzminiſterlum, nachdem der Fürſt 
die Deratſſton Miatovic's als Flnanzwiniſter ab⸗ 
gelehnt hatte. 8 

Alexandrien, 20. Oktober. Der Komman⸗ 
dent des Panzerſchiffes „Alma“ bet geſtern Ordre 
erhalten, die Abfahrt nech Alexandrien noch aufzu⸗ 
ſchieben. 

Konſtautinopel, 21. Oktober. Die geſtrige 
Sitzung der Deletzirten der Bon delnhaber beſchäf⸗ 
tigte ſich mit dem Eaiſionepreſſe der verſchledenen 
Anlehen. Die türkiſchen Delegirten hielten als 
Grundlage das durch die up. Anlehen erhaltene 
Bag geld ſeſt, während die curopätſchen Deleglr⸗ 
ten die Kontraktpreiſe und eurntnell die Emtiſſtons⸗ 
prelſe verthtidigten, welche zu geilen und zwar zu 
Gunſten der emittlrenden Bankiers höher waren 
ale vie Kont aklpreiſe. Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaft. Die türkiſchen Delegirten behielten ſich 
vor, in der nächſten Sitzung aufklärende Tabellen 
vorzulegen wi 

London, 21. Oktober. Gladſtone iſt nun⸗ 
mehr völlig wieverhergeſtellt und hal die Einladung 
des Lordmayors zum Diner am 9. November an- 
genommen. : 


ehr 


